
lichen Sinne auffassen, sSo ist anzunehmen, daß der Dämon mıt
Leiblichkeit sich umkleidet hat Wie der Raphäel In Ge-
stalt des Azarias erschıen (5 18), So konnte miıt Zulassung Got-
tes auch der Dämon in sinnlich wahrnehmbarer Gestalt quf-
treten, dıe materiellen Einflüssen nıcht unzugänglıch WAärT,
einer Gestalt, die ach Verbrennung der Fischleber sich dem
Dämon nıcht mehr ügte Als der letzte und entscheidende Grund
aber, weshalb der Dämon floh, 1st auch in diesem Fall ott 71

betrachten, der iıhm dıe schädıgende aC. ahm 1m iın  1C.
quf de  eNorsam und das Gottvertrauen des Tobias.”)

1e ASSYyrTer, in deren Mıtte Toblas lebte, un abylonıer
haben ZUuU Vertreibung VO Dämonen gleichfalls gewl1sse egen-

S1iestände verbrannt, Zwliebeln, Datteln, Schaffelle 7}
aubten zugleich, daß dıe Verbrennung dieser IN selbst den
Däamon SA bannen vermö0Oge. Dadurch wurde die Verbrennung
ZU 1e€ Daß der junge Toblas diese Auffassung nıicht teilte,
dafür burgt der Umstand, daß der in Gottesfurcht
Schn des gesetzestreuen Toblas (1 10) Diıie ora verhot
nämlıch aglıe unter Todesstrafe (Ex Z 1 Dt 18, 10)

Auch der Verfasser des Buches Toblas der Verbren-
NS der Fischleber nıcht magıschen Charakter be1i Denn
bemerkt ausdrücklich, daß ott ıIn Liırhörung der Gebete des
Vaters Toblas und der Sara, deren siıeben Ehemänner der Da-
19819) nacheinander getotet hatte (3 beschlossen habe, den
Engel Raphael senden, el befreien (3 25) Ferner
berichtet der Verfasser des Buches Toblas: qals der nge Ra-
phae sıch erkennen gegeben hatte, bezeichnete der Himmels-
bote die Vertreibung des Dämons qusdruücklich als Werk (zottes
(12, 14)

Wenn berichtet  wird, daß der nge Raphael schließlich In
der W uste Oberägyptens den Dämon  Ya estban (8, 3). wird damıiıt
ausgedrückt: der Dämon durfte auch iın Zukunft eın nwesen
nıcht mehr Aufenthaltsorte der Sara treiben; eın irkungs-
kreıs wurde durch die Macht Gottes eingeschränkt auf die mMNeN-
schenleere W uste Oberägyptens.

Linz . Dr arl Fruhstorfer

(Dispensation Vo eucharistischen Jejunium,.) nna kann
infolge eines Magenleiıdens sehr schwer die Nüchternheit bhıs

.zum “mpfang der eılıgen Kommuniıion einhalten, ıll aber

” 67 ist Fiıschherz genannt, 6, Fischleber. Darın lıegt ein
Hınwels, daß nıcht das Materielle das Entscheidende WAarT. Eine
Übersicht uüber die verschiedenen Eirklärungen, die die Fischleber alSs
Heıilmittel ZU Vertreibung des Däamons gefunden hat, bietet Schumpp,
Das uch Tobılas (Münster , 165 Vgl Galdos, Com-
mentarıus In lıibhrum 'Tobit (Cursus Scr1pt. 5.) Parisılis 1930, 192

e} Schumpp, A, a. O., 169
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am 16. Juni 1936 gestellt, die Antwort ist bereits vom 29
1936 datıert. Im nachstehenden der Wortlaut der Erledigung

Gong de disciplina Sacramentorum, vigore specilalium
facultatum sıbı Ssmo. Domıiıno nostro Pıo Papa XI trıbutarum
attentis expositıs benigne committit Ordinarlıo Sa ut pro SUOo
arbitrıo et consciıentia oratricı venı1am Jargıatur aliquıid sumend
per modum, pOotus aut medicinae ante sanctissımam Eucharıstı
Ca cCOoMmmuUNnN1ıonNem semel 1ın de consiılıo confessarı
durante tantum mala affecta valetudıne, remota UAaCUNQqUE
casiıone scandalı et admiratıone. Contraruıls quıiıbuscunque minime
obstantıbus. Vermerkt sind: axa 6, Agentla 5‚ Executi

1re.
TAaz Prof Dr Joh Haring.
Anmerkung der Redaktion Neuestens en uch einzelne Bi-

schöfe VO Apostolischen Stuhle die Vollmacht erbeten und erhalten,
charısticum erteilen. So teılt der ochDispensen VO jejunıum eu

würdiıgste Herr Bischof Lınz 1m. „Linzer Diözesanblatt 1937
NT. 8‚ seinem Klerus miıt „Der Heilıge alier hat mI1r mıt Reskrıp
der de Sacramentis VOo 11 unı 1937 ad triennı1um die oll-
maCcC. erteılt ‚dispensandı lege jelunili eucharisticı fideles aetate
provectLos et morb vel debilıtate laborantes, ecNonN muheres prac-
gnantes vel lJactantes, ut aliquıd per modum potus medicinae Su-
iNeTe valeant nte Ss Eucharıisticam Communlionem, dummodo JleIu
n1ıum Tevera SETVATEC nequeant bıs vel ter ın hebdomada, de COMN-

sıli0 confessarıorum, durante u  9 remota qu.  mM  € scandalı et
aqdmiratiıon1is Occasıone.' In konkreten Fällen hatten sıch die hoch-

r (Beichtväter) unmıittelbar mich wendenwürdıgen Seelsorge
unter gewissenhafte Angabe der näheren Umstände und der 1m
Reskript erwähnten Bedingungen. Johannes Marıa.

(Christliche Inschriften in Pompei.) Der Archäologe Rossi
hatte War schon 1862 diıe Vermutung ausgesprochen, daß es e1ım
Untergang VO Pompeı (79 ach Christus) aselbs bereıts el

Nun entdeckte neuestien„Haus der Christen”® egeben habe
chiedene:Gorte bei Ausgrabungen in Pompeı Z W el Vers

Stellen eın christliches Kryptogramm, das in Asıen un Ägypte
schon früher gefunden wurde un unstreitig christliıchen Charak
ter hat Hiemit ist eın eu Beweıls für die rasche Verbreitun
des Christentums erbracht. ”aa‚‚Hochland””, 34, 562 {f.)

82 VA Prof Dr Joh Haring.
(Privatberichte über angebliche Wunder, Erscheinungen und

Stigmatisierung.) Über dieses ema spricht ein sechr ernstes
Wort Prof ayer in „Theologıe und Glaube 1937, 202
weıst darauf hın, daß einer kirchlichen Vorzensur unterliegen
Bücher ber Mystik Ul dgl., ‚„wlie sehr sS1e auch die Hebung. der

„Theol.-prakt. Quartalschrift.‘ 1937


